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Montag, den 28. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bilreau. 

2 Rudolf Moſſe. 

In Leipzig: Engen rt ugler's Annone.⸗Büreau. 

=> In Hamburg, Fraulf. a. M., Kölua. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfu. St.Gallen: 

Haaſenſilein & Vogler. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
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das Recht hat, von ihrem Führer zu erfahren, wo⸗ Ce wird wenig unbefangene Beurtheiler geben, 
hin es gehen (en 5 2 Ba hindert,] die ſich nicht fagen, daß die politiſche Debatte, welche 
die Bahn einzuſchlagen, welche uns am nächſten zum | iu, Reichstage an den badiſchen Jurisdictionsvertrag 
Ziele zu führen ſcheint. Eine nationale Politik, wie geknüpft wurde, einen unerfreulichen Ausgang genom⸗ 
die Deutſche, welche ganz Europa aus den Angeln men hat. Eine Verhandlung über auswärtige Politik 
hebt und der Welt einen andern Schwerpunkt giebt, in einer Körperſchaft von ſo hervorragender Stellung, 
läßt ſich nicht allein auf zünftigen Wegen verfolgen, | wie der Reichstag ſie einnimmt, iſt immer eine bedeut⸗ 
obwohl wir ar derſeits weit entfernt davon find, zu | ſame Sache, welche ſehr ſorgfältig vorbereitet fein 
beftreiten, daß der zünftige Diplomat hier nicht auch will. Dieſe Vorbereitung muß ſich nach zwei Rich · 
eine außerordentlich große Bedeutung hat. Aber] tungen erſtrecken. So lange die Mehrheit des Reichs. 
beides, Volks. und Cabinetspolitit, muß bier Hand tages mit dem Grafen Bismarck zuſammengehen will, 
in Hand gehen und es muß feſtes gegenſeitiges Ver⸗ fo lange fie glaubt, ihm als Führer in der äußeren 
trauen obwalten, ſo daß nicht etwa Schwierigkeiten Politik folgen zu müſſen, fo lange thut fie wohl, 
ſich erheben und Mißverſtändniſſe Platz greifen zwi⸗ brennende Fragen der deulſchen Politit nur dann zu 
ſchen denen, welche aufeinander angewieſen ſind und berühren, wenn ſie ſeines Einverſtändniſſes ſich vorher 
wie Bluteverſchworene zu einander halten müſſen. verſichert bat. If dagegen das Vertrauen auf dieſe 
Dieſes unbedingte Vertrauen iſt aber leider nicht in Führung erſchüttert oder hat es fo weit nachgelaſſen, 
dem erwünſchten Grade vorhanden und daran trägt] daß man glaubt, auch gegen ben Willen des Bundes. 
der Bundeskanzler ſelbſt die Schuld. Wir müſſen da kanzlers Diecuffionen veraulaſſen, in bedeutenden Fragen 
immer wieder vor allem auf feine innere Politik] vorwärts drängen, der Stimme der Nation dem 
zurückgreifen, welche von der nationalen nicht getrennt Zögern und Stillſtehen der Bundesgewalt gegenüber 
werden kann, da ſie auf dieſe eine beſtändige und Ausdruck geben zu müͤſſen, dann iſt die erſte Bedin⸗ 
dabei die allerktäftigſte Rückwirkung übt. Wer auf | gung, daß man ſich im Reichstage ſelbſt eine ent⸗ 
der einen Seite es mit einem Syſteme hält, von ſcheidende Mehrheit verſchafft, daß alle Parteien, ſo 
welchem die Intelligenz der Deulſchen Nation ſich] weit ſie irgendwie dem nationalen Gedanken dienen, 
durchaus abwendet, der kann auf der andern Seite ſich zur gemeinfamen Operation zuſammenſchließen 
nicht verlangen, daß die letztere feiner Führung blind - | und daß dieſe Operation erſt begonnen wird, wenn 
lings folge. Die öffentliche Meinung wird immer ein ſolches Bündniß gewiß iſt. Der Fehler der 
wieder ſchwanlend und fühlt immer auf's Neue das | politifgen Debatte am Donnerſtage war, daß man 
Bedürfniß, ſich darüber klar zu werden, ob fie auch weder der einen noch der andern Regel ſich gefügt 
nicht irre gehe. Der Reichstag hat, wie wir glauben, hatte. Graf Bismarck erklärte, daß ihm die Ber ⸗ 
wohl daran geihan, dem Grafen Bismarck kein Miß⸗] handlung höchſt unerwünſcht fi, daß ſie ihn zu 
trauensvotum zu geben, aber der letztere ſollte ſich Erklärungen zwinge, welche er lieber verſchwiegen 
dadurch nicht abhalten laſſen, die Frage ſorgfältig zu hätte, er fand in dem Vorgehen ein Mißtrauensvotum 
unterſuchen, was denn der Grund dieſer regelmäßig | gegen ſeine Einficht. Wie wenig ein ſolches auch 
wiederkehrenden Aufbäumungen der öffentlichen Mei“ deabſichtigt fein mochte, — das Reſultat war doch, 
nung ſei; er wird dann vielleicht zu der Exkenntniß daß die nationalliberale Partei und der Bundeskanzler 
gelangen, daß dieſer Grund darin liegt, daß feine ] mit ihren Anſchauungen in entſchiedenen Gegenſatz 
Politik mit dem Sinnen und Denken der Nation zu | geriethen. Im Reichstage ſelbſt aber ftand die Partei 
wenig im Contact ſteht. Der Bundeskanzler hat ſich mit der Faſſung ihrer Reſolutionen allein. Die orte 
am Donnerftag keineswegs fo ausgeſprochen, daß die ſchrittspartei ſprach gegen ſie, die Conſervativen 
nationale Partei ihm einen Scheidebrief ſchreiben natürlich auch und die Freiconſervativen ſtellten Amen⸗ 
müßte. Er hat ſich im Gegentheile das Feld frei dements. Ein jeder hatte andere Gründe, weshalb er 
gehalten, und den Ausgang feiner Miſſion wird Nies eine Erklärung über den Anſchluß Badens nicht für 
mand mit Sicherheit vorher überſehen können. Mög⸗ opportun hielt. So endete die Verhandlung damit, 
lich (und er felbft ſcheint dies in feiner Antwort auf] daß die Refolutionen zurückgezogen werben mußten, 
Miquel's Rede anzudeuten), daß fein Programm und die einzigen, welche die Sitzung mit einem Gefühle 
auch jetzt noch ſo entwickelungsfähig iſt, wie das che. des Behagens verließen, waren die Partieulariſten. 

malige Schleswig⸗Holſteiniſche, welckes mit der Per⸗ Wir unterlaſſen es, die nahe liegenden Nutzan⸗ 
ſonalunion begann und mit der Annexion endigte.] wendungen aus dieſem Verlauſe zu ziehen, und be 
Sollte dieſe Entwickelungs fähigkeit aber nicht vorhan- leuchten noch einen Augenblick die ſchwer wiegende 
den fein, dann wird ſchließlich allerdings ein dauern Erklärung des Grafen Bismarck und ſeine Gründe 
der Zwieſpalt zwiſchen der nationalen Partei und dem für dieſelbe. Wir wiſſen es alſo jetzt, wenn von 
Grafen Bismark nicht ausbleiben, denn das Ziel der | Karlsruhe gegenwärtig ein Antrag auf Aufnahme in 
deutſchen Nation iſt der Einheitsſtaat mit Erhaltung] den Bund käme, ſo würde Graf Bismarck „im 
aller ſtatthaften provinziellen Selbfibeſtimmung, nicht Intereſſe des Bundes und Badens“ fagen: rebus sie 
aber der Bundesſtaat, mögen in dieſem die Kronen stantibus muß ich den Antrag ablehnen, ich werde 
der Einzelflaaten auch den größten Theil ihrer Rechte] Euch aber den Zeitpunkt bezeichnen, wo uns Eure 
auf die Centralgewalt abgeben. Denn auch hier gilt, | Aufnahme im Geſammtintereſſe Deutſchlands ange⸗ 
und ſicherlich in noch höherem Maße das Wort, meſſen erſcheint.“ Wir würden ia dieſer Klarſtellung 
welches der Bundeskanzler einmal vor den Bundes- der Situation einen Erfolg ſehen, wenn wir nur 
miniſtern ſprach, daß der Titel Anſprüche hervorrufe, weiter folgern könnten. Alſo Graf Bismarck lehnt 
Wenn die unnöthige Aufwallung des Grafen Bis- welche in der Stellung nicht begründet find. Obere für den Augenblick die äußere Fortführung des 
marck, welche bei ſeinem choleriſchen Temperament in präſidenten können wir an der Spitze der Provinzen | deutſchen Einheitewerkes auf dem jetzt allein möglichen 
ſolchen Lagen nie ausbleibt, ſich gelegt haben wird, des Deutſchen Kaiſer⸗ oder Königreichs (wie es ſich] Wege ab; er beſchränkt ſich auf die Confervirung 
dann wird auch er wohl der Ueberzeugung ſich nicht] nun einft nennen wird) gebrauchen, aber nicht Groß] deffen, was gewonnen iſt, folglich muß eine andere 
verſchließen können, daß die Deutſche Nation ein herzoge und Könige! Doch das ift eine Frage, deren | Kraft an ſeine Stelle treten, welche den Faden da 
Recht hat, über die Angelegenheiten, in denen ihr] Entscheidung erſt der Zukunft anheim gegeben wer- | aufnimmt, wo er ihn ermüdet fallen läßt. Aber wir 
Wohl und Wehe liegt, orientirt zu werden, daß fie ] den muß. — tönnen nicht fo folgern, weil wir dieſe andere Kraft 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Der Abonnementspreis für das Danziger 
Dampfboot pro März beträgt 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag incl. 
Postprovision mit 15 Sgr. direct an 
unsere Expedition franco einsenden. 


Telegraphifche Depeſchen. 

Wien, Sonnabend 26. Februar. 
Der montenegriniſche Grenzſtreit wird, wie verlautet, 
durch eine, aus den Conſuln der Großmächte zuſammen⸗ 
geſetzte Localcommiſſion entſchieden werden. — Die 
Meldung der „Liberté“, der Erzherzog Albrecht habe 
bei ſeiner Pariſer Reiſe eine politiſche Miſſton, wird 
in unterrichteten Kreiſen für vollſtändig erfunden 
bezeichnet. BD 

Athen, Sonnabend 26. Februar. 
Von competenter Seite werden alle ausgeſtreuten 
Nachrichten, welche die Poſition der königlichen 
Familie als erſchüttert darftellen, als tendenziöſe Er⸗ 
findungen bezeichnet. 

Paris, Sonnabend 26. Februar. 
Die „Agence Havas“ ſchreibt: Gegenüber den 
Behauptungen gewiſſer Journale kann verfichert 
werden, daß zwiſchen den Miniftern einerſeits und 
dem Kaifer andererſeits, ſowie zwiſchen den einzelnen 
Miniſtern vollſtändige Uebereinſtimmung herrſcht. 

— In einer heute ftattgehabten Commiſſionsſitzung 
kündigte der Minifter des Innern, Chevandiet de 
Baldrome, für die erſte Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers nach dem Wiederzuſammenttitt deſſelben die 
Vorlage von neuen Wahl- und Municipalgeſetzen an. 

London, Sonnabend 26. Februar. 
Der Herzog von Richmond hat die von der confers 
valiven Partei des Oberhauſes ihm angebotene Füͤhrer⸗ 
ſchaft angenommen. — Der Budgetüberſchuß wird 
über 4 Millionen betragen. 

New Hork, Freitag 25. Februar. 
Aus Galveſton (Texas) wird eine große Feuers brunſt 
gemeldet. Der Schaden wird auf 1 Million Dollars 


geſchätzt. 
Politiſche Rundſchan. 

Aus dem bisherigen Geſchäfte gange im Reichstage 
ſchöpft man die Hoffnung, derſelbe werde mit 
den Zollparlament die Geſchöfte bis zur zweiten 
Woche des Mai abwickeln, ſo daß gleich darauf die 
außerordentliche Landtags ſeſſton würde einberufen 
werden können. 

Die große Debatte, welche am Donnerſtag über 
die Frage des Eintritts Badens in den Norddeutſchen 
Bund im Reichstage geführt wurde, wird noch auf 
längere Zeit hinaus das In- und Ausland be 
ſchäftigen, denn fie führte die auf verſchlungenen 
Wegen gehende Bundespolitik gewiſſermaßen auf einen 
freien Platz, auf welchem die öffentliche Meinung der⸗ 
ſelben endlich einmal wieder deutlicher in's Antlitz 
ſchauen konnte. Dieſe Klarſtellung der Sachlage iſt 
das beſte Ergebniß jener Discuſſton, und daſſelbe zu 
erreichen, darauf allein kam es den Abgeordneten, 
welche den Gegenſtand zur Sprache brachten, an. 


vorläufig wenigſtens nicht haben. Der Schöpfer der 
Politik von 1866, mag er uns gefallen, mag er uns 
mißfalleu, iſt vor der Hand noch Ber einzige Mann, 
der das perſönliche Gewicht, die eutopäiſche . 
beſitzt, um die deuiſche Politik in dem heutigen Stabfum 

nin und dabei gewiß 


fortzuführen. 
Indem wir dies offen be 

find, die laute oder ſtille Ueberzeügung der meiſten 
nachdenkenden Köpfe für uns zu haben, ſiad wir 
übrigens weit däbon entfernt, dis rule zu aceep⸗ 
tiren, welche Graf Bismarck gegen die Aufnahme 
Badens vorbrachte. Sein Grundgedanke war: Baden 
iſt der nationalen Einigung förderlicher, wenn es als 
Freund für uns im ſüddeutſchen Lager wirkt, als 
wenn es Beſtandtheil des Bundes und von dieſem 
Lager abgetrennt wird. 0 will, meint der Bundes⸗ 
kanzler, den Milchtopf nicht abſahnen und das Uebrige 
ſauer werden laſſen. Hätte man 1866 , was man 
ja gekonnt hätte, die verhältnißmäßig national ge⸗ 
ſinnten Elemente Baierns, z. B. die drei Franken 
von Altbaiern abgetrennt und daraus ein beſonderes 
Reich gemacht, fo wäre der Altbairiſche Reſt für die 
Deutihe Entwicklung verloren geweſen. Alſo Baden 
fol als Ferment in dem füddeutſchen Gährungs⸗ 
proceſſe wirken. Aber dieſer Gedayke iſt ſchief, weil 
Baden eben nicht eine Provinz von Baiern und 
Württemberg, ſondern ein ſelbſtſtändiger Staat iſt, 
und weil grade ih Süddeuſchland die Grenzen der 
Staaten zugleich die Greuzen des politiſchen Aus⸗ 
tülſches und der politiſchen Wechſelwirkung find. 

tber dieſer Staaten entwickelt ſich iſolirt aud iſt 
gegen den andern wie mit einer Chlueſiſchen Mauer 
umgeben. Die Bairiſchen Parteien alltiren ſich nicht 
mit den Württembergiſchen, die Württemberger küm⸗ 
mern ſich nur ausnahmsweiſe um die Badener. Noch 
einen andern Gedallten deutete Graf Bismarck an: 
die Aufnahme Badens würde uns hinderk, 1877 die 
üürſzen Südſtaaten den Zollörrein zu kündigen, ſie 
wütden wenigſtens an einen ſolchen Vorſatz bei uns 
nicht mehr glauben. Auch dieſem Geſichtspunkte 
Band wir nicht folgen. Der Handel Badens nach 


Württemberg hin if nicht der Mühe werth, es könnte 


dle Nen nach feiner Oftgrenge hin ertragen, und 
der Bund könnte leicht die größern Zollbewachungs⸗ 
foften des ſchmälen und lang hingeſtreckten Landes 
auf ſich nehmen. Niemals aber könnten Wücttemberg 
und Baätern die Ausſcheidung aus einer Wirthſchafts⸗ 
gemeinſchaft ertragen, welche ihnen den Norden und 
nuch Aufnahme Badens auch den Weſten verſchlöſſe. 
Von der Verſtimmüng, welche Badens Einverleibung 
in Stuttgart und Münden hervorrufen könnte, reden 
wir nicht. Wenn die Vermeidung der Preſſion fo 
weit getrieben werden ſoll, daß man ſelbſt jedem 
AN zur Berſtimmung aus dem Wege geht, dann 
allerdings kann noch mehr als ein Menſchenalter 
hiägeben, ehe Nord und Süd ſich die Häade reichen. 
Wir möchten annehmen, daß Graf Bismarck die 
währen Gründe über fein politisches Verhalten über» 
haupt nicht demaskirt hat; fie liegen vielleicht in der 
Beſorguiß, daß die heutige Bundesverfaſſung nicht 
geſchloffen und einheitlich geaug ſei, um auß er 

achſen noch zwei Rhelnbunds - Krohen in ſich auf- 
zunehmen, 

Die vergangene Woche wär eine für die Ger 
ſchichte des Wan ac ie ſowohl in Deutſch⸗ 
lond wie in Frankreich ſehr bebeutſame. An dem ⸗ 
felben Tage, an welchem Graf Bismarck der gational - 
liberalen Ser ei, welche ſich doch fo gern als die 
einzige St ide der deütſchen Poluik des Bundeskanzlers 
hinſtellte, den Fehdehandſchuh hinwarf, ſtimmte in 
Paris — zum erſten Mal ſeit dem Beſtande des 
Kaiſerreichs — die Linke für das Miniſterſum, und 
lie erte das Cabinet Olivier der Rechten den Beweis, 
Re dieſe ebenfo wenig die Mehrheit der Kammer 
bildet, als ſie jene des Landes vorſtellt. Auf der 
audeken Seite hat das Cabinet die Überzeugung 
gew outen, daß, wenn es feinem Programme treu 
bleibt, es auf die Unterſtützung aller liberalen Elemente 
in der Kammer zählen kann. Dem Hofe gegenüber 
wird Ollivier dieſen Umſtand im Jatereſſe des 
parlaméptatiſchen Regimes geltend zu machen wiſſen. 

„Der vor Kurzem beabſichtigte carliſtiſche Putſch, 
5577 8 50 die Vorſicht der franzöſiſchen Behörden 
verblltet wurde, hat Prim veranlaßt, Mußkegern Zu 
treffen, um 115 nicht unvorbereitet einem neuen Auf; 
ſtande gegenüber zu ſehen; die militäriſche Befatzulg 
von Burgos, Biloria und Pamplona iſt b deutend 
derſtärkt worden. Den Feldzugsplan im Norden hat 
& mit) mehreren Genzralen für den Fall, daß die 
Larliſten in einiger Stärte auftreten ſollten, ſchon 
ausgearbeitet, Wabeſch niche erden fliegende Coldünen 
ihs Feld geſchickt werden. 46 geht das Gerücht, 
daß mehrere höhere Offiziere in Madrid für den 
Prätendenten gewonnen feien. Bei der völligen Aus⸗ 


Fälle ähnlicher Art 


belle, wet e fte in 

Breiten, laſſen die Carl! 6 nicht fehlen. Zu 
Fennec ang biehe f. be Stelle aus 12 9 
Aufehfe: „Got if eic Heiſt und bat ſich im Kön 


b anz feint uuft ö 

er Rönig, uhfer geliebter Carlos VII., i 
und füt ſich anbelungemäkhh; 

auf Eure göttliche Verehrung, er will nur Eure 
Liebe. Wahrlich, ich ſage Euch, das vergoſſene Blut 
der Tempelſchänder iſt das Opfer, das ihm Wohl⸗ 
gefallen erregt. Spanier! Katholiken! Zu den Waffen! 
Die Gnade Gottes ruft Euch, wollt Ihr nicht Folge 
leiſten? Euer armer König weint, daß er Euch 


nicht beglücken und ſchützen kann, und Ihr zögert 


noch?“ Auch von der pottugieſiſchen Grenze her 
drohen carliſtiſche Einfälle. 

Ueber das Coneil verlgutet nichts Neues; nur 
wird mit jedem Tage die Spannung kamer größer, 
die Ungewißheit immer allgemeiner. Ob das Concil 
vertagt oder geſchloſſen werden fol, und wann, ob 
Unfehlbarkeit und Syllabus vor die Berſammlung 
gebracht werden ſollen oder nicht, darüber ſcheint 
augenblicklich nicht nur das Publikum, ſondern ſelbſt 
jeder Biſchof das Recht zu haben, zu denken und zu 
vermuthen wie er will. Hört man die Freunde ver 


Jufallibilität, fo iſt nicht zu bezweifeln, daß mit Näch 
ftem ihr Lieblingsproject kommen, ſehen und ſiegen 


wird. Hört man Herren von der Minorität, ſo 
wäre der ganze Plan bereits abgeſetzt, und in dieſem 
Falle glaubt Niemand, daß die Curie die Väter noch 
longe in Rom halten oder gar im nächſten Win ter 
zurlickrufen werde. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Februar. 

— Laut Telegramm vom 24. d. M. iſt S. M. 
Brigg „Rover“ in Liſſabon augekomm en. 

— Ueber den Umfang der diesjährigen Beur⸗ 
laubungen in der Armee, verlautet bis jetzt, daß zum 
1. October bei der geſammten Cavallerie je drei 
Gemeine per Escadron und bei der Artillerie je 
zwei Kanoniere per Fußbatterie zur Dispoſition ihrer 
Truppentheile zur Entlaſſung kommen ſollen. Außer⸗ 


dem wird ein früherer Entlaſſungstermin der Reſerven 


in Ausſicht geftelt, wogegen für die Erſatzmannſchaften, 
bei den verſchiedenen Waffen die vorjährigen Ein⸗ 
ſtellungs termine als maßgebend feſtgeſetzt find. 

— Geſtern früh iſt eine um das geiſtige wie 
körperliche Wohl der Kinder armer Familien 
Danzigs hochderdiente Frau, die Wittwe des Directors 
Löſchin, nach einem 20 tägigen, faſt ſchmerzloſen 
Krankenlaßer ſauft entſchlafen. Am nächſten Freitage 
wird ihre irdiſche Hülle neben der ihres Gatten auf 
dem Kirchhoſe in Ohra zur Erde beſtattet. 


— Mit dem Beginne des Sommer Semeſters 


wird hietfelbſt eine neue höhere Knaben Privat- 
ſchule eröffnet und dadurch den Wünſchen gewiß 
vieler Eltern entſprochen werden, die ihre Söhne 
nicht die unteten und mittleren Klaſſen unſerer 
höheren Lehranſtalten, welche meiſtens überfüllt ſiad, 
beſuchen laſſen wollen. Die neue Anſtalt wird 


zugleich eine bis jetzt hier fehlende Borbereitungs⸗ 


ſchule für die Höheren Klaſſen der Kadetten⸗ 
Anſtalten verbinden, und die beſonders im 
Franzöſiſchen, in der Geſchichte und Geographie auf 
den Lehrplan der Kadetten Auſtalten Rückſicht nehmen. 
Die Unternehmer dieſer empfehlenswerthen Privatſchule 
find die Herten Prediger Weiß und Dr. Heſſel, zwei be⸗ 
währte Pädagogen, welche mehrere Jahre an höheren 
Lehranſtalten mit Erfolg gewirkt haben; außer ihnen 
find mehrere Fachlehrer hieſiger Lehranſtalten und 
ein Lehrer dauernd gewonnen, der mit dem Lehr⸗ 
plane der Kadetten⸗Anſtalten dollſtändig vertraut iſt, 
da er ſelbſt Lehter an einer ſolchen Anſtalt längere 
Zeit geweſen. Das Schullokal ift ſehr paſſend am 
Borſtädt. Graben gewählt, damit in votkommeuden Fällen 
die älteren Brüder, welche das Gymnaſtum, die 
Petti- oder Gewerbeſchule beſuchen, ihre jüngeren 
Geſchwiſter zur neuen Privatſchule mitnehmen können. 
Diefelbe hat geräumige freundliche Zimmer, einen 
Spielplatz und genügt dollkommen den Anforderungen 
der Jitztzett. Es fol keine Klaſſe mehr als 35 
Schäfer aufnehmen, und dabei gewähren die Zimmer 
noch hinreſchenden Raum für den Beſuch der Eltern 
während der Lehrſtunden, da ein folder von den 
Lehrern der Anſtalt gewünſcht wird, um ein Band 
zwiſchen der Schule und dem Elternhaus herzuſtellen. 
— Der Unterricht wird im Sommer meiſtens nur 
Vormittags ſtattfinden, damit der Nachmittag den 
Kindern für körperliche Ausbildung bleibe und die 


ſichtsloſigkeit der carliſtiſchen Sache würde dieſe 
Angabe kaum glaubwürdig erſcheinen, wenn nicht 


Fülle vorlägen. An Flug · 
über das ganze Land hin ver⸗ 


tbaren Herrlichkeit gem ö 
alfo an 
ullein er verzichtet 


Eltern auch ihre Knaben bei Spaziergängen mit⸗ 
nehmen können. — Einige Arbeitsſtunden werden 
von den Lehrern unentgeltlich geleitet werden und 
albjährlih ſollen öffentliche Prüfungen ſlattfinden. — 

ie Ferienzeit, der Lehrplan und das Schulgeld ift 
wie in den hiefigen höheren Lehranſtalten feſtgeſetzt. 
Wit glauben ganz gewiß, daß dieſes Unternehmen 
in den beſſeren Ständen großen Anklang finden wird. 
Namentlich dürfte ſich die Auſtalt für Ofſtziers⸗ 

öhne eignen, die, wie ihre Väter, die Militär⸗Carriere 
einſchlagen wollen. 

— In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurden 1) der Packetbriefträger Auguſt Schlopies 
von hier, welcher des wiſſentlichen Meineides ange⸗ 
klagt iſt, freigeſprochenz 2) der Rentenbauerſohn Xaver 
Labudda aus Pusdrowo, welcher der Vornahme 
unzüchtiger Handlungen mit einem 3 jährigen Mäp- 
chen angeklagt if, auf Grund des Verdilts der Ge⸗ 
ſchworenen zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

wi Der im Mathae'ſchen Raubmordprozeſſe zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilte Arbeitet 
Schmude iſt im Zuchthauſe zu Mewe geſtorben. 

— In den landwirthſchaftlichen Kreiſen det Provinz 
Preußen, beſonders in denjenigen der katholiſchen 
Diſtricte, wird die Frage, ob es nicht wünſchenswerth 
fei, die katholiſchen Wochenfeiertage auf die Sonntage 
zu verlegen, eingehend verhandelt. In einem des⸗ 
fallſigen Berichte an den Landwirthſchaftsminiſter wird 
geſagt, daß ein bedeutendes Capital an Arbeitskraft 
durch Feiertage der Prodinz verloren gehe, wo die 
Prodinz ohnehin ſchon wegen ihret kürzeren Acker⸗ 
beſtellungszeit eine großere Zahl von menſchlichen und 
thieriſchen Arbeitskräften zu ernähren habe. Bet 
einer Bevölkerung der Provinz mit 850,000 Ein- 
wohnern katholiſcher Confeſſton und der Annahme, 
daß nur der vierte Theil dieſer Zahl productiv thätig 
fei, ergebe dies, einen jährlichen Arbeitöverluft von 
2,125,000 Arbeitstagen oder den Tagelohn zu 10 Sgr. 
angenommen, einen jährlichen Geldverluſt von 
708,000 Thlrn. Der Minifter wird daher gebeten, 
die Frage in Erwägung zu ziehen und geeigneten 
Orts zu vertreten. Der Miniſter iſt dem Antrage 
bereits nachgekommen. Dieſelbe Frage wird auch in 
der Provinz Poſen lebhaft beſprochen, und der deutſche 
landwirthſchaftliche Verein des Schildberger Kreiſes 
hat die Bitte dargelegt: bei dem Erzbiſchof zu bean⸗ 
tragen, daß er die Marien- und ähnliche Feiertage, 
inſofern fie auf Wochentage fallen, auf Sonntage 
verlege. Der Oberpräſident hat ſich bereits mit dem 
Erzbiſchof in Verbindung geſetzt, um die Einrichtung 


berbeizuführen, daß wenigftens die in die Erntezeit 


fallenden kirchlichen Feſte auf Sonntage verlegt werden. 
Eine ſolche Verlegung iſt nicht ohne Präcedenz. Ju 
der Provinz Schleſten werden feit vielen Jahren von 
dem Fürſtbiſchof alle auf Wochentage fallende Marſen⸗ 


und andere ähnliche Feiertage auf Sonntage verlegte 


— Wie man erfährt, befindet ſich „das Schliewener 
Kind“, welches jetzt über 1 Jahr alt iſt, ganz wohl 
und entwickelt ſich körperlich und geiſtig ſehr gut. 
Die Geſchwulſt, welche fo bedeutend gewachſen iſt, 
daß ſie bis zu den Kniekehlen herabhängt, beläſtigt 
das Kind nicht. Die Bewegungen in der Geſchwulſt 


dauern fort. 


— Uoter den ungebildeten Landbewohnern der 
Kreife Neuſtadt und Carthaus herrſcht der Aberglaube, 
daß ein Vampyr den Leichen das Blut aus ſauge und 


dies nur dadurch zu verhindern ſeſ, wenn der Leiche 


der Kopf abgeſchlagen und ihr zu Füßen gelegt werde. 
Es iſt öfters vorgekommen, daß zur Nachtzeit die 
Gräber geöffnet worden und die Leichenſchändung in 
der angeführten Att vorgenommen worden iſt. Ganz 
kürzlich würde in gleicher Weiſe die Leiche des Guts⸗ 
antheilsbeſitzers Poblotzti iin Kandrzyno Kreiſes 
Neuſtadt geſchändet. Mit derſelben Kartoffelhacke, 
mit welcher der ermittelte Thäter das Grab geöffnet, 


hatte er- auch der Leiche den Kopf abgeſchlagen. 


— Die „Oſtp. Ztg.“ ſchreibt: Wie uns aus 
Zoppot berichtet wird, ſind neuerdings eine Anzahl 
der 3800 Fäſfer, welche die Ladung des im Her bſt 
im Hafen von Neufahrwaſſer in Brand gerathenen 
und darauf geſunkenen engliſchen Schiffes ausmachten 
und mit Petroleum gefüllt fein ſollten, heraus geſiſcht, 
wobei es ſich mit Beſtimmtheit herausgeftellt haben 
ſoll, daß fie fämmtlich ſtatt Petroleum Süß waſſer 
enthtelten. Ein gleiches iſt auch mit der Petroleume 
ladung des um dieſelbe Zeit bei Hela geſtrandeten 
Schiffes ver Fall, von der auch viele Fäffer an Land 
gebracht find, die alle Süßwaſſer enthielten. Da 
beide Schiffe von einem und demſelben englifchen 
Hauſe geladen haben und die Petroleumfäſſer alle 
gleicher Qualität und Signatur ſind, fo ſchiebt vor⸗ 
läufig ein Kapitän dem andern die eventuellen Unge⸗ 
hörigketten in die Schuhe. Die Unterfugung ſoll im 
vollen Gange ſein. 


— Geſtern Mittag brannte in einer Küche der 
zweiten Etage des Wwe. Reeſſing' ſchen Grund⸗ 
ſtücks, Iopengafle Nr. 22 unter einem daſelbſt befind- 
lichen, eiſernen Sparheerde die Dielung und Balken⸗ 
lage. Glühende Kohlen, welche aus dem am Heerde 
befindlichen, aber ſchadhaft gewordenen Aſchkaſten, auf 
die Dielung gefallen waren, hatten erſt dieſe und 
dann auch ſpäter die Balkenlage entzündet. Der 
Brand wurde durch die Feuerwehr befeitigt. 

— [Weichſel⸗Traject.] Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 
Graudenz und Czerwinsk- Marienwerder mit Fuhrwerk 
jeder Art über die Eisdecke. 

— Bei dem vor einigen Tagen im Haff herrſchenden 
Sturm iſt ein von der Nehrung kommendes Boot mit 
8 Mann im Eiſe verunglückt. Sieben Mann find 
ertrunken. 


burg den Schröder, ob nicht ſein Neffe Iſidor. A. aus 
Thorn ſich in Marienburg geftellen und vom Militär 
dienſte freikommen könne, er verlange dies nicht umſonſt. 
Schröder hat darauf mit Vogel geſprochen und dieſer 
wat auf das Anerbieten eingegangen. Nachdem darauf 
Samuelſohn in Kenntniß geſetzt war, daß das Geſchäft 
ſich machen laſſen werde, kam Iſidor A. nach Marien⸗ 
burg, trat in direkten Verkehr mit Schröder und ver⸗ 
ſprach ihm 50 Thlr. zu zahlen, wenn er vom Militair 
freikomme und darüber einen Ausweis erhalte. In Folge 
dieſes Anerbietens ſprach Schröder mit Vogel und Beide 
kamen überein, daß die Sache am Beſten zu machen 
ginge, wenn Abr. als in Tiegenhof gemuſtert und für 
dienſtunbrauchbar befunden in die Schfffermuſterungsliſte 
pro 1868 und in die n zur Schiffermuſterung 
nachgetragen würde, Vogel müſſe aber mit Meiner 
Rückſprache nehmen, denn ohne dieſen ginge es nicht zu 
machen. Vogel behauptet nun, ſich mit Meiner in Ber- 
bindung geſetzt zu haben, daß dieſer mit ihnen gemein ⸗ 
ſchaftliche Sache gemacht und ſich den dritten Theil der 
50 Thlr. habe verſprechen laſſen. Nach ihrem weiteren 
Geſtändniſſe ſtand in der Arztlifte des Stabs Arztes 
Dr. Hochgeladen, welche die im dritten Konkurrenz⸗Jahre 
von der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion zur Erſatzreſerve 2. Kl. 
in Vorſchlag gebrachten Militärpflichtigen des Kreiſes 
Marienburg bei der Schiffermuſterung 1868 enthält, 
eingetragen: „Joh. Gottfr. Schalt aus Tiegenhof“ — 
und in der Rubrik, welche das ärztliche Gutachten auf. 
nimmt — „hoher Rücken, ſchwache Bruſt, Erſ.-Reſ. 2. Kl.“ 
Dieſe Arztliſte und reſp. die Schiffermuſterungsliſte haben 
Vogel und Schröder fo gefälſcht, daß ſtatt der bezeid- 
neten Eintragung zu leſen war: „Iſidor Abraham aus 
Tiegenhof, hoher Rücken, ſtarke Plattfüße, ganz un ; 
brauchbar.“ — schrieb Vogel das erwähnte 
Duplicat, den Muſterungsſchein für Iſidor Abraham aus, 
welchen der Bezirks Kommandeur im guten Glauben 
der Richtigkeit unterſchrieb und den er dem If. Abr. 
übergab, wofür Letzterer ihm 50 Thlr. bezahlte. Den 
erwähnten Depart. - Loſungsſchein hat Iſidor Abraham, 
nachdem dieſe Angelegenheit in Thorn anhängig gemacht 
war, ſich vom Landraths⸗Amte in Marienburg ausſtellen 
laſſen. — Iſ. Abr. räumt ein, daß er ſich niemals zur 
Schiffermuſterung in Tiegenhof geſtellt, vielmehr an 
Vogel und Schröder 50 Thlr. dafür, daß ſie ihn vom 
Militärdienſte losmachen ſollten, gezahlt habe. Er bes 
ſtreitet nur, es gewußt zu haben, daß durch eine Fäl⸗ 
ſchung der Militärliſten ſeine Befreiung vom Militär 
bewerkſtelligt werden ſollte. Meiner, welchem vom 
December 1866 bis 1. Sept. 1808 beim Landraths-Amte 
Mutienburg die Führung und Aufftellung der Militär- 
Liſten oblag, beſtreitet, im Komplott mit Vogel 
und Schröder geweſen zu ſein. Die Anklage bemüht 
ſich, die Schuld des Meiner aus den von 
ibm bewirkten Eintragungen in die betr. Militairliſten 
des Landraihs-Amts feſtzuſtellen. Meiner weiſt indeß 
nach, daß er bei dem Schiffermuſterungsgeſchäft in Tiegen- 
hof gar nicht thätig geweſen, ſondern an dieſem Tage 
eine Reviſton der ſtatiſtiſchen Tabelle in Tiegenhof zu be» 
wirken hatte. Ihm habe allerdings obgelegen, die 
Milttairliſten des Landraths⸗Amtes nach Beendigung des 
Erfſaßgeſchäftes an ſich zu nehmen, ändeſſen ſei die 
Schiffermuſterungsliſte verſchwunden geweſen. — Dies 
wird vom Major v. Drygalski und Domainen⸗Rath 
Stelter, welche Mitglieder der Muſterungs-⸗Commiſ⸗ 
fion waren, beſtätigt. — Da ſich die Lifte auch ſpäter 
nicht aufgefunden habe, ſei er genöthigt geweſen, eine 
Schiffermuſterungsliſte dadurch herzuſtellen, daß er die⸗ 
ſelbe von der des Bataillons, welche Vogel geführt hätte, 
abſchrieb und auf Grund dieſer Abſchrift die Eintragungen, 
in die anderen Liſten bewirkte. Meiner beſtreitet, in 
irgend weicher Art von dem Complot Wiſſenſchaft gehabt 
zu haben, und weift die Behauptung des Vogel, + der 
von Iſidor Ab. gezahlten 50 Thlr. verhalten zu haben, 
mit Entſchiedenheit zurück. Er giebt nur zu, daß er 
öfters von Vogel darlehnsweiſe Geld erhalten, dies ihm 
aber auch wieder zurückgegeben habe. — II. Der am 
14. September 1846 geborene Commis Hermann Senft 
aus Pr.-Stargardt hat ſich in den Jahren 1866, 1867 
und 1868 bei dem Kreis Erſatz⸗Geſchäft in Pr.⸗Stargardt 
geſtellt and iſt in den beiden erſten Jahren als zu ſchwach 
zurückgeſtellt, im Jahre 1868 aber zur Artillerie deſignirt 
worden. Er ſtellte ſich jedoch nicht vor die Departe⸗ 
ments-⸗Erſatz-Commiſſton, als dieſe im Jahre 1868 zu 
Pr.⸗Stargardt zuſammentrat, angeblich weil er nach 
Elbing verzogen. — Der am 15. Januar 1845 zu 
Pr.⸗Stargardt geborene Pferdehändler Lepfer Le wy 
erhielt im Jahre 1867 von der Kreis. Erſatz.Commiſſton 
zu Pr.⸗Stargardt die Entſcheidung „Ulan“ und dann 
von der Depart.⸗Commiſſion die Entſcheidung „Huſar“, 
wurde aber auf ein Jahr zurückgeſtellt, weil er inzwiſchen 
wegen fahrläſſiger Tödsung eines Menſchen zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Er hat dieſe Strafe vom 
6. Dechr. 1867 bis 13. Juni 1868 verbüßt und ſich auch 
im Jahre 1868 vor die Depart.⸗Erſ.⸗Commiſſion in Pr.» 
Stargardt nicht geftellt. — Darauf ging am 8. Oetbr. 
1868 bei dem Königl. Landraths-Amte zu Pr.⸗Stargardt 
ein vom 7. October 1868 datirter Extract aus den 
alphabetiſchen Militair-Lifſten des Kreiſes Marien- 
burg pro 1868 ein. wonach ſowohl Senft als Lewy ſich 
im Jahre 1868 bei der Kreis Erſatz-Commiſſion in 
Marienburg geſtellt und der erftere von dieſer die Ent- 
ſcheidung „Plattfüße, ſchwach, Erſ.-Reſ. J.“ und von der 
Departem.⸗Erſatz-Kommiſſton die Entſcheidung „Erſatz⸗ 
Reſerve 1. Infanterie“; der zweite aber von der Kreis. 
Erſatz. Commiſſtion die Entſcheidung „Plattfüße, ſchwach, 
Erſ.⸗Reſ. J.“ und von der Dep.⸗Erſ.⸗Kommiſſ. die Ent- 
ſcheidung „Erf.-Rej. I. Infanterie“ erhalten habe. Die 
in Folge deſſen angeſtellten Recherchen ergaben zuvörderſt, 
daß beide im Beſitz von Reſerveſcheinen waren, ausge ⸗ 

tam 22. September 1868 ſ.-Com. 


Anklage⸗ Prozeß 
gegen 1) den Regier.⸗Civil⸗Supern. Rich. Otto Mein er 
von bier, 28 Jahre alt, 2) den Commis Iſidor Abraham 
aus Thorn, 22 Jahre alt, 3) den Commis Herrm. Senft 
aus Pr. Stargardt, 23 Jahre alt, 4) den Pferdehändler 
Leyſer Lewy von daſelbft, 24 Jahre alt, und 5) den 
Pferdehändler Abr. Le wy aus Marienburg, 36 Jahre alt, 
wegen intellektueller Urkunden fälſchung reſp. Theilnahme 
daran, Annahme von Geſchenken als Beamter, Beſtechung 
und Anwendung auf Täuſchung berechneter Mittel, um 
ſich dem Militärdienfte zu entziehen. Verhandelt vor 
dem Kgl. Schwurgericht in den Tagen vom 24. bis 26. d. 
unter dem Vorſitz des Hrn. Stadt- und Kreis-Gerichts⸗ 
Rath Hahn. 
1) Das Kgl. Landratbs⸗Amt zu Marienburg theilte 
im October 4868 dem Kgl. Landraihs » Amte zu Thorn 
mit, daß der am 4. October 1847 zu Thorn geborene 
Heerespflichtige Commis Iſidor Abraham ausgemuſtert 
worden und bier, wie in Thorn, im Jahre 1867 dle 
Eniſcheidung der Kreis-Erſatz Kommiſſton: „lich deckende 
Zehe, leichte Cavallerie“ und als Entſcheidung der 
Departements -Erſatz-Commiſſton den Ausſpruch „I Jahr 
zurück, Plattfuß rechts“ erhalten habe. Da in Folge 
dieſer Benachrichtigung Iſidor Abraham keinen Aus- 
muſterungs Schein haden konnte, es aber zur 
Kenniniß des Königl. Landraths Amis zu Thorn 
getommen war, daß er troßdem im Beſitze eines 
ſolchen ſich befinde, fo requirirte daſſelbe den 
Magiſtrat zu Thorn, Letzterer möge dem Abraham 
den Ausmuſterungsſchein abnehmen, dem Landraths⸗ 
amte einreichen und den Abraham in das landräthliche 
Bureau geſtellen. Ehe dieſer Requiſition Genüge geleiſtet 
wat, wurde dem Landraths⸗Amte in Thorn von dem 
Landtaths⸗Amte in Marienburg ein Extract aus den 
Militairliſten des Kreiſes Marienburg pro 1868 ‚mitge- 
tbeilt, wonach der Abradam bei der Schiffermufterung die 
Eniſcheidung der Kreis⸗Erſatz-Kommiſſion: „krummer 
Rücken, ſtarke Plattfüße, ganz unbrauchbar“ erhalten habe, 
und daß dieſe Entſcheidung von der Departements⸗ xeſp. 
Marine Erſatz⸗Kommiſſton beſtätigt worden. Als Iſidor 
Abraham auf dem Landraths⸗Amte in Thorn vernom⸗ 
men wurde, übergab er einen vom Königl. Land⸗ 
raths-Amte in Marienburg unterm 4. März 1868 aus · 
gestellten Duplicat « Muſterungsſchein, ſowie einen 
Duplicat⸗Loſungsſchein. Nach dem eriteren war Zfidor A. 
wegen krummen Rückens und ftarfer Plattfüße in dem 
Superreviſtonstermin am 15. Januar 1868 von der 
Departements-Erfap-Rominiffion im Bezirk der 4. Inf. 
Brigade für danernd unbrauchbar im ſtebenden Heere 
anerkannt und aller ferneren Verpflichtungen zum Dienſte 
in demſelben und in der Landwehr enthoben worden. 
In dem zweiten iſt ihm veſcheinigt, daß er im Jahre 
1868 zur Muſterung im Kreiſe Marienburg erſchienen, 
daß die vorläufige Beftimmung der Kreis⸗Erſatz- Kom 
miſſion gelautet babe: „krummer Rücken, ſtarte Platt- 
füße, zanz undrauchbar“, ſowie daß Nele Beſtimmung 
on der Depart.⸗Erſatz⸗Kommiſſion beftätigt worden ſei. 
Bei ſeiner Bernehmung erklärte Iſidor Abraham, er jet 
m Januar 1868 bet ſeinem Onkel Samuelſohn in 
atienburg zum Beſuch geweſen. In der Abſicht, feine 
gebensbahn zu ändern, wozu er der valdigen Ausmuſterun 
bedurft, habe er ſich am 11. Januar 1868 in Tiegenho 
der Erſatz⸗Kommiſſion vorgeſtellt und ſei als ganz un; 
brauchbar audgemuftert worden; den erhaltenen Aud- 
muſterungsſchein habe er verloren und ſich deshalb ein 
Duplicat deſſelben vom Bezirks Kommando Marienburg 
ausftellen laſſen. Ab. wurde darauf vom Stabsarzt 
Dr. Paſſow in Thorn unterſucht, für die Infanterie 
brauchbar befunden, demnächft in Danzig nochmals 
unterſucht und ebenfalls zum Militärfelddienſt brauchbar 
befunden; namentlich waren an ihm weder Plattfüße 
noch krummer Rücken zu entdecken. Die demnächſt an- 
geftellten Ermittetungen haben ergeben, daß A. ſich gar 
Nicht zu der im Januar 1868 in Tiegenbof ftatigefundenen 
chiffermuſterung geſtellt, vielmehr der Bezirksfeldwebel 
chroeder, der Bamaillonsſchreiber Vogel zu Martenburg 
und, wie die Anklage bebauptet, auch der damals beim 
Landruths-Amt in Marienburg als Kreisſchreiber be ⸗ 
ſchäftiat geweſene Angekl. Meiner die zum Zweck des 
Erſatzleſchäfts erforderlichen ziften in gewin nfüchliger 
Abſicht und um den Iſidor A. der Verpflichtung zum 
Milttairdienſt zu entzieden, verfälſcht haben, ſowle daß 
die Erſteren dutch den Meiner dazu verleitet worden. 
Die Anklage behauptet außerdem, daß A., obwohl er ge 
wußt dat, daß der von ihm in Thorn überreichte Du⸗ 
piſcut Muſterungeſchein ein erſchlichener geweſen, den⸗ 
ſelben dennoch in der Abſicht präſentirt bat, ſich dem 
ben fe zu E Vogel nid — 
nachdem ſie ihre Betheiligung an dem in Rede ſtehendel ef, - 
en anfänglich hartnäteig geleugnet, vollſtändige Nach denſelben waren beide in Foge der am 22. Sept. 
Geſtändniſſe abgelegt. Darnach iſt der Sachverhalt fol 1808 ftactgegabten Sopetrebiſton der 1. Kl. der Erſ.-Reſ. 
gender geweſen: Im Dezember 1867 oder Januar 1868 ubermteſen. Sruft, den man lange nitht finden konnte, 
ſtagte der Schuhmachermſtr. Samuelſohn in Marien wurde endlich in Berlin ermfttelt, in den erſten 


Tagen des Mai 1869 vor die Kr.⸗Erſ.⸗Kommwiff. zu 
Berlin eitirt und hat dort feinen Erſatg⸗Reſerve ⸗Schein 
präſentirt. Ohne auf denſelben Rückſicht zu nehmen, 
wurde Senft ſofort in das 24. Inf.⸗Regt. eingeſtellt. 
Der Erfag-Referve-Shein für Leyſer Lewy, der im Mat 
in das 61. Inf.⸗Regt. eingeſtellt worden, iſt von deſſen 
Schweſter dem Magiftrat in Pr. Stargardt übergeben 
worden. Die weiteten Recherchen ergaben ferner, daß 
weder Senft noch Lewy in den Stammrollen der Stadt 
Marienburg im Jahre 1845 reſp. 1846 eingetragen iſt. 
Ebenſo konnten Beide weder in den alphabetiſchen Liften 
des Landraths Amtes, noch in denen des Bezirk 
Kommandos Marienburg aufgefunden werden. Dagegen 
findet ſich Senft in den Vorſtellungsliſten des Landkaths 
und des Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos vor, welche die 
zur 1. Klaſſe der Erſatz⸗Reſerve deſignirten Militäc⸗ 
pflichtigen des Kreiſes Marienburg pro 1868 enthalten. 
Die Entſcheidung der Kreis-Erſatz⸗Kommiſſton lautet 
darin: „1868 ſchwache Bruſt, Erſ.⸗Reſ. 1.“ „1867 desgl.“ 
„1866 zu ſchwach“ und die Entſcheidung der Dep. Erf. 
Kommiſſ. „Erf.⸗Reſ. I. Inf.“ Auch Lewy ſteht in der 
Vorſtellungsliſte eingetragen und die Entſcheidung der Kr. 
Erſ.⸗Kommiff. lautet 1868 „Plattfüße, ſchwach, Erſ.⸗ 
Rei. 1.“ und die Entſcheidung der Dep.⸗Erſ.⸗Kommiff. 
„Erſ.⸗Reſ. 1. Infanterie.“ Die Eintragungen in den 
reſp. Liſten rühren theils von der Hand des Meiner, 
theils von der des Vogel ber und find unrichtig, 
denn beide haben ſich weder vor der Dep. Erſ.⸗Konimiſ⸗ 
ſion zu Marienburg im Jahre 1868 geſtellt, noch zur 
Stammrolle daſelbſt gemeldet. Leyſer Lewy ſaß ſogar, 
als die Kreis⸗Erſ.⸗Kommiſſion im Mai 1868 in Marien⸗ 
burg das Ausbebungsgeſchäft beſorgte, noch in dem Ge 
fängniſſe. Der Feldwebel Vogel hat hierüber folgendes 
erklart: Während des Kreis⸗ErſatzGeſchäfts zu Marien 
burg im Frühjahr 1868 ſei der Pferdehändler Abraham 
Lew, ein Bruder des Leyſer Lewy, in das Geſchäfts⸗ 
lokal der Kreis-⸗Erſatz-Kommiſſion gekommen, wo er, 
Vogel, und Meiner allein gearbeitet hätten. Ihnen beiden 
hätte Abraham Lewy erzählt, daß ſein Bruder Leyſer eim 
Jahre 1867 in Pr. Stargardt zum Soldaten angeſetzt, 
aber nicht definitiv ausgemuſtert wäre, und habe ſie ge⸗ 
fragt, ob ſein Bruder nicht trotzdem in Marienburg 
ausgemuftert werden könne; er wolle, wenn ſein Bruder 
zur Erſatz⸗Reſerve II. Klaſſe defignirt würde, 50 Thlr. 
bezahlen. Vogel und Meiner bätten hierauf dem 
Abraham Lewy vorgehalten, daß ſein Bruder nicht zur 
Erſatzreſerve II. Klaſſe, wohl aber J. Klaſſe geſchrieden 
werden könne, und daß fie dies für 50 Thlr. bewirken 
wollten. — Er — Vogel — hätte hierauf den Leyſer 
Lewy in die alphabetiſchen Liſten des Bataillons und 
Meiner in die des Landraths⸗Amts eingetragen. Nach 
Beendigung des Kreis-⸗Erſatz⸗Geſchäfts ſei Abraham Lewy 
eines Tages mit Senft zu ihm — dem Vogel — ge⸗ 
kommen, hätte ihm den Letztern vorgeſtellt, mitgetheilt, 
daß Senft in Pr. Stargardt angeſetzt ſei, und ihn ge- 
fragt, ob Senft nicht in Marienburg ausgemuſtert wer⸗ 
den könne. Als auf ſeine bejahende Antwort nach einigen 
Tagen Senft ihm den Loſungsſchein überbracht, Hätte 
derſelbe ihn — den Vogel — und Meiner nochmals er; 
ſucht, ihm einen Erſatz⸗Reſerveſchein zu verſchaffen und 
dieſen dem Abraham Lewy auszuhändigen, der dafür 
50 Thlr. bezahlen werde. Im Einverſtändniſſe mit 
Meiner habe er — Vogel — demnächſt den Senft als 
Zugang in die reip. Vorſtellungsliſte eingetragen. Die 
ſodann ausgefertigten Erſatzreferveſcheine erſter Klaffe für 
Senft und Leyſer Remy babe er in Gemeinſchaft mit 
dem Brigadeſchreiber Kaul, der mit im Complott ge- 
weſen, zu dem Abraham Lewy gebracht u. von dieſem dafür 
100 Thlr. erhalten, die zwiſchen ihm, Meiner und Kaul 
zu gleichen Theilen vertheilt worden ſeien. Senft und 
Leyſer Lewy gaben zwar zu, dem Vogel je 50 Thlr. an 
geboten zu haben, falls er ihnen einen Erſatzreſerveſchein 
beforge, fie beftreiten ‘aber, von den Manipulationen, 
welche Vogel zu dieſem Zwecke vorgenommen, Kenntniß 
gehabt zu haben, noch daß Vogel überhaupt ungeſetzliche 
Mittel deshalb anwenden würde. Senft giebt an: Er 
babe in Bromberg erfahren, daß man in Marienburg 
vom Militär loskommen könne, Vogel mache dort Alles. 
In Folge deſſen habe er ſich Letzterem vorgeſtellt, ihm 
fein Anliegen vorgetragen und Beide feien übereingelom- 
men, daß Vogel ihm einen Erſatz⸗Reſerveſchein beſchaffen 
ſollte; darauf habe er Letzterm 50 Thlr. gezahlt. Senft 
will nur allein mit Vogel verhandelt haben und ſtellt 
es in Abrede, daß Abr. Lewy ſich irgendwie dabei Ibe- 
theiligt habe. Leyſer Lewy behauptet, daß er ſelbft dem 
Vogel die 50 Thlr. gegeben habe, als dieſer ihm den 
Erſatz-Reſerveſchein gebracht. Auch er beftreitet, daß fein 
Bruder Abraham ſich in irgend welcher Weiſe dabei be- 
theiligt habe. Die Anklage will indeß aus mehreren 
Umſtänden die Folgerung ziehen, daß die Ausſage des 
Vogel die allein richtige fei, und findet namentlich eine 
Beſtätigung derſelben in der Aeußerung des Pferde- 
händlers Itzig Lewy in Pr. Stargardt, der Vater des 
Abraham und Leyſer Lewy, welche derſelbe zu den 
Pferdehändler Lindemann'ſchen Eheleuten in Pr. Star- 
gardt, wie dieſe bezeugen, gemacht hat: „ſein Sohn 
Leyſer ſei in Marienburg vom Militärdienſte freige- 
kommen, ihm hätte die Geſchichte aber 50 Thlr. gekoſtet; 
ſein Sohn Abraham hätte den Leyſer freigemacht. 
Abraham gelte in Marienburg ſo viel als Goldfarb in 
Pr. Stargardt; was ſein Sohn Abraham mache, das 
wäre auch gemacht.“ Meiner beſtreitet auch hier ſeine 
Betheiligung und giebt Folgendes an: Er habe die 
alphabetiſchen Liſten beim Erſaß⸗Geſchäft nicht ſelbftſtändig 


geführt. Bei der Nachtragung ſei ihm das 
National des Leyſer Lewy von Vogel diktirt. Er 
ſelbſt habe keine Controle zu führen gehadt, 


ob der betreffende Milſtairpflichtige auch wirklich an we⸗ 
ſend geweſen. Anlangend die Eintragung des Senft, 
fo babe er dieſelbe kurz vor feinem in den letzten Tagen 
des Auguft erfolgten Abgange von Marienburg bewirkt, 
und zwar als er mit Vogel die militatriſchen Lien 

ationirte und die Nachträge bezüglich der Leute einge 


tragen, welche ſich zwiſchen dem Kreis- und dem De par- 


tements⸗Erſatzgeſchäft gemeldet hatten. Die betreffende 


Eintragung „ſchwache Bruft, Erſ.⸗Reſ. J.“ ſei nur auf 


Grund des von Senft producirten Loſungsſcheines er- 
folgt. Die Fälſchungen in Betreff dieſer beiden Heeres. 
pflichtigen könne nur nach dem Departements -Erſaßgeſchäft 
erfolgt fein. Er ſei bei Letzterem nicht mehr thätig ge- 
weſen — dies iſt feftgeftellt, — und ſeien ihm die betr. 
Liſten in keiner Weiſe mehr zugänglich geweſen, da er 
ſein Amt als Krelsſchreiber bereits niedergelegt hatte. — 
Im Allgemeinen machen sämmtliche Angeklagte einen ſehr 
guten Eindruck, namentlich Meiner, welcher feine Ber- 
tbeidigung, beſonders in Bezug auf die Führung der 
Liſten, mit großer Gewandtheit und Sicherheit führte. 
Die Vertheidigung hatte demnach nur noch wenig zu 
thun. — Vogel machte dagegen den Eindruck eines rach⸗ 
ſüchtigen Menſchen. Seine Ausſagen waren für jämmt- 
liche Angeklagte ſehr gravirend; er ſchien es aber wohl 
zu merken, daß er nicht beſondern Glauben fand. Bereits 
nach ſeiner Vernehmung und nachdem er ſchon zum Gefäng- 
niſſe abgeführt war, ließ Vogel erklären, daß er noch 
eine wichtige Mittheilung zu machen habe. Bei ſeiner 
demnächſtigen Vorführung ſagte er — zuerſt hatte er 
erklärt, daß Senft in ſeiner Gegenwart dem Meiner den 
Loſungsſchein übergeben hatte —, daß er nach reiflicher 
Neberlegung und reiflichem Nachdenken ſich jetzt genau 
erinnere, daß Senft den Loſungsſchein nicht dem Meiner, 
ſondern ihm übergeben hätte. Allgemein machte dieſe 
Erklärung den Eindruck eines Coups, den er gegen 
Meiner führen wollte, um ſeinen Bezüchtigungen dadurch den 
Anſtrich der lautern Wahrheit zu geben. In Bezug auf 
den Charakter des Vogel giebt der Bezirks⸗Commandeur 
v. Drygalski, deſſen Schreiber er viele Jahre hin ⸗ 
durch geweſen, an, daß derſelbe ein leidenſchaft⸗ 
licher, höchſt rachſüchtiger Menſch ſei, dem eine 
falſche Bezüchtigung zuzutrauen ſei. Und Grund 
zur Rache ſcheint inſofern vorzuliegen, als Meiner den 
Iſidor Abraham durch die Eintragung in die alpha ⸗ 
betiſche Lifte nochmals in Controle gebracht hat, nach- 
dem die Fälſchungen bei der Schiffermufterung erfolgt 
waren. Vogel ſoll dem Meiner hierüber auch Vorwürfe 
gemacht haben. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der 
vorliegende Prozeß die Fortſetzung des Militärprozeſſes 
egen Vogel, Schröder und Kaul iſt. Durch das be⸗ 
Aal te kriegsgerichtliche Erkenntniß vom 23. September 
v. 8. iſt Vogel wegen wiederholter Beſtechungen, 
Urkundenfälſchungen, fortgeſetzter falſcher Meldungen 
und Deſertionen zu 6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus 
und Ehrenſtrafen, Schröder wegen derſelben Verbrechen 
zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und Ehrenſtrafen ver- 
urtheilt, Kaul dagegen vorläufig freigeſprochen. In 
dem gegenwärtigen Prozeſſe ſprachen die Geſchwornen 
nach dreiſtündiger Berathung nur das Schuldig aus bei 
den Fragen in Betreff des Iſidor Abraham und Senft 
wegen der Beſtechung, Anwendung auf Taͤuſchung be ⸗ 
rechneter Mittel, um ſich dem Militärdienſte zu entziehen, 
und zwar ad a mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichts. 
bof trat der Majorität bei. Alle übrigen, ſowie die in 
Betreff des Meiner und Abraham Lewy ihnen ge- 
ftellten Fragen beantworteten die Geſchworenen 
mit „Nichtſchuldig“, Der Gerichtshof verurtheilte 
demgemäß: Iſidor Abraham, Senfft und Leyſer Lewy 
mit je 3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt, ſprach 
dagegen den Meiner und Abraham Lewy frei. Saͤmmtliche 
Angeklagte wurden fofort in Freiheit gelegt. , 


Vermiſchtes. 


— Als Kurioſum mag erwähnt werden, daß 
bisher im Herzogthum Meiningen neunerlei Ellen, 
15 verſchiedene Flüſſigkeitsmaße und 34 Getreidemaße 
beſtanden! 

— Barbara Übryk iſt im Heiligengeiſtſpitale zu 
Krakan geſtorben. Das Leichenbegäugniß ſoll aus 
Furcht vor Demonftrationen geheim ſtattfinden. 

— Der verſtorbene Baron Nathanael Rothſchild 
war bekanntlich derartig gelähmt, daß er ſich nicht 
allein von ſeinem Stuhle erheben konnte. Als man 
ihm eines Tages erzählte, ſein Bruder habe ſich im 
Bonlogner Wäldchen durch einen Fall verletzt, ſagte 
er: „Wie glücklich iſt er doch, fallen zu können! 
Auf die Gefahr hin, den Hals zu brechen, würde ich 
mein ganzes Vermögen hingeben, wenn ich eine Minute 
ſo laufen könnte, wie in meinem zwanzigſten Jahre.“ 

— Saufſflüre war der Erſte, welcher das Daſein eines 
rothen Schnee's bezeugte, welchen er auf feiner Alpen⸗ 
reiſe beobachtet hatte. In der neueren Zeit hat auch 
Eapitän Party in den Polargegenden Schnee von der 
lebhafteſten rothen Farbe gefunden, und Proben deſſelben 
wurden von den Naturforſchern dieſes Landes unter⸗ 
ſucht, welche erklärten, daß der Schnee dieſe rothe 
Farbe einer zahlloſen Menge kleiner Schwämme ver⸗ 
danke, die auf ſeiner Oberfläche wachſen. Man 
verglich den rothen Schnee der Alpen mit jenem der 
Polargegenden und erkannte hier denſelben Schwamm, 
dem die Gelehrten den Namen „Protoecus nivalis“ 
gaben. Aehnliche Unterſuchungen des rothen Schnee's 
auf den Gebirgen des nördlichen Schwedens zeigten 
denſelben Erfolg. 


— Ein amerikauiſcher Polarreiſender C. F. Hall 


iſt jetzt nach einer Abweſenheit von fünf Jahren nach 
den Vereinigten Staaten zurückgekehrt. Hall hat 
dieſe lange Zeit als Eskimo unter den Eskimos ge⸗ 
Acht, die Winter in ihren Schueehütten, hat im 
Semmer große Reifen zu Schlitten, die FIN: eat 
Hang, ausgeführt und jenes merkwürdige, indolente, 
Heidenſchaftsloſe, im Abſterben begriffene Volk, nach⸗ 


bringt in Nr. 9 folgende Beiträge: Aus eigener Kraft. 
Erzählung von W. v. Hillern, geb. Birch. (Fortſetzung 
— Ein wiedergefundenes Grab.“ 
Abbildung: Leſſing's Rubeftätte auf dem St. Magni 
Kirchhofe in Braunſchweig. — Holländiſche Leute. Von 
Carl Braun (Wiesbaden.) Nr. 1. — Aus meinem Leben. 
Von Capellmeiſter Dorn in Berlin. Nr. 2. Erinnerungen 
an Felix-Mendelsſohn⸗Bartholdy und ſeine Zeitgenoſſen. 


Portrait des Stiftöprobfts v. Döllinger. — Ueberzeugung 


Ernſt Schulz.“ 


mitgetheilt von Carl Chop. — „Die Hirſche“, mit 
Zeichnung von C. F. Deiker. — „Friedrich Bodenſtedt.“ 


Gedicht. 
„Die Jugend Napoleons III. f 
führung von Victor Hugos Drama „Lucrezia Borgla.“ 
An einen angehenden Volksredner. — „Correſpondenz. 
JT ee ep 


dem er feine Sprache gelernt, gründlich ſtudirt. Ber 
ſonders hat er den Spuren der Franklin⸗Expedition 
nachgeforſcht und noch einzelne Gegenſtände, Inſtru⸗ 
mente ꝛc. dieſer unglücklichen, vielgeſuchten Expedition 
aufgefunden, die er mitbrachte. Neben werthvollen 
Sammlungen hat er auch eine Eskimofamilie, Mann, 
Weib und Knabe, mitgebracht, von welcher ſich der 
letztere auffallend intelligent zeigte. Hall iſt gegen⸗ 
wärtig mit Abfaſſung feines Reiſewerkes beſchäftigt 
und hat die Abſicht, einmal nach Europa, wo das 
Jutereſſe für Polarreiſen jetzt reger zu ſein ſcheint 


Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Roſenthal a. Hamburg, Buſchhoff aus 
Bielefeld, Stamm a. Iſerlohn, Morg a. Nürnberg, Winter 
a. Stralſund, Schrön u. Nöbe a Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Rittergutsbeſ. Joſt a. Elbing. Rentier Pauly aus 
Marienburg. Die Kaufl. Leiſtikow a. Bromberg, Pererfen, 
a. Marienburg, Ahrns a. Remſcheid, Gruner a. Stuttgart, 
Weſtphal u. Baus a. Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigationsichule zu Danzig. 


als in Amerika, zu reifen und Mittheilungen über | 15 . 
ſeine Erlebniſſe zu machen. Mit großem Intereſſe „Stand in in Freien Wind und Wetter. 
vernahm er beſonders die Kunde von der deutſchen [ Par Linten.] n. Reaumur 
e er 1 f = 2 nl + 24 or bell u. klar. 
— Durch große Geiſtesgegenwart rettete der 2 „ . W., ganz flau, Nebel. 
ſtesgeg 12 339,50 |+ 2,5 S,, flau, bell u. klar. 


Regiſſeur des Crosby'ſchen Opernhauſes in Chicago 
jüngſt eine Menge Menſchenleben. Während der 
Vorſtellung entdeckte er plötzlich, daß im Theater Feuer 
aus gebrochen. Raſch entſchloſſen trat er auf die Bühne 
und kündigte dem Publikum an, daß eines unvorher 
geſehenen Ereigniſſes wegen die Vorſtellung ſofort 
aufhören müſſe. Das Auditorium wurde zwar 
ſtutzig, entfernte ſich aber ruhig. Erſt außerbalb des 
Gebäudes erfuhr es den wahren Sachverhalt. 


Literariſches. 
Die Gartenlaube 


Markt⸗Bericht. 


Danzig den 28. Februar 1870. 
Der heutige Markt verlief bei anhaltend kleiner Zu- 
fuhr trotz der flauen auswärtigen Nachrichten unver⸗ 
ändert und iſt bei umgeſetzten ea. 140 Tonnen Weizen 
in den bezahlten Preiſen keine Veränderung anzugeben. 
Bezahlt iſt: für feinen glaſigen und weißen 128/9 , 130 . 
131/3267. 58 . 598; guten dellbunten 126/27. 128. 
S 55. 56; hellbunten 121½2 . 122/23. 123. 124 
52.534; abfallenden 115. 11904. 48 . 508: 
— Auf Termine blieb 1263. bunter pr. April-Mai 554 
Brief, Mai⸗Juni 55 Geld, Juni⸗Juli 56 Geld. 
Roggen bei einem Umſatz von ea. 100 Tonnen 
zu alten Preiſen gehandelt. Es bedang: 12844 444; 
125/26 7d. % 424; 126% N 424: 123 4% % 40% . 
RG. 40f; 128% 34. dog. 40 f; 11928 & 375. Auf 
Lieferung per April/Mai 4 393 bez.; per Jun Juli 
RM Br., & 403 bez.; per Juli/August & 414 u. 
S 5 bez. N 42 Geld. 
er ſte flau; große 11477, erreichte 365; kleige 
106/1076. 34, 32%; 1076. 323 wo 1 
Erbſen nicht gehandelt; pr. April /Mai Futter ⸗ 
Erbſen 38 Br. 
Rübſen mit 100 4 bezadit. 
Rohes Kleeſaat AZ 29 pr. 200 88. 
Spiritus & 14% pr. 8000 % 


75 
Von C. St. Mit 


— Im neuen Raibhauskeller zu Berlin. Von Rudolf 
Löwenſtein. Mit Abbildung. — Blätter und Blüthen: 
Ein oſtpreußiſcher Steuerverweigerer. Von J. A. D. — 
Eine Streitfrage. — Ein alter Kämpfer. Mit dem 


oder Heuchelei? Von G. in Berlin. — Berichtigung. 


„Das neue Blatt“ Nr. 11 enthält: „Amarillis 
reginae.“ Nach den Aufzeichnungen eines Vertheidigers 
mitgetheilt von Carl Chop. — „Sonette“ von Max Kal - 
bed. — „Die Jugend Napoleons III.“ — „Der Mimiker 
Mit Illuſtratton. — „Carneval.“ Von 
Carl Ph. von Often. — „Der erſte Schnee.“ Gedicht 
von Pauline Schanz. Mit Illuſtration. — „Das Echo 
der Begeiſterung.“ Novellette von Hermann von Glaſe⸗ 
napp. — „Allerlei.“ Sir Wiliam Ewart Gladſtone, 
mit Portrait. Ein vielgebrauchter Gallimathias. — 
„Correſpondenz.“ 

„Das neue Blatt“ Nr. 12 enthält: „Amaryllis 
reginae.“ Nach den Aufzeichnungen eines Vertheidigers 


Bekanntmachung. 

Do der Stadtgemeinde Danzig zugehörige 

vor dem Olivaerthor am linken Weichjelufer 
belegene ſogenannte Kalkſchanzenland mit Einſchluß 
eines daran grenzenden kleinen Wieſenſtücks neben 
der Eiſenbahn, zuſammen circa 1 Hufe 11 Morg. 
120 [E Rth. preuß. enthaltend, fol vom 3. April 
er. ab auf 6 Jahre in öffentlicher Lieitation ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 5. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Kämmerei Kaſſen-Locale im Rathhauſe vor dem 

Herrn Stadtrath Strauß anberaumt. 
Pachtluſtige laden wir mit dem Bemerken ein, 

daß mit der Licitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags 

begonnen wird und daß nach Schluß derſelben 

Nachgebote nicht mehr angenommen werden. 
Danzig, den 15. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 1. März. (Abonn. Vorſtell.) 
Auf allgemeines Verlangen: Auf eigenen 
Füßen. Neueſte Geſangspoſſe in 5 Bildern 
von E. Pohl u. H. Wilken. Muſik von Conradi. 

Emil Fischer. 


Selonke's Variete-Theater. 
Dienftag, 1. März. (Abonn. susp.) 
Große Faſtnachts⸗Vorſtellung 
mit Beibehaltung der Dekoration 
vom Maskenballe. 

1) Der ſtolze Heinrich, Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 7 Bildern. 2) Was ſich die 
Kaſerne erzählt. Schwank mit Geſang in 
1 Akt. 3) Lebende Bilder: a. „Die Karten- 
legerin“, b. „Der Liebesbrief“, e. „Die Wahr- 
ſagerin.“ 4) Ballet. — Anfang 6 Uhr. 


Die chemiſche Bettfedern- Reinigung, 
ſowie die Kunſt⸗Waſch⸗, 7 07 und 
Garderoben : Reinigungs: Anftalt empf. 
G. W. Ballerstädt, Korkenmachergaſſe 1. 

NB. Sonnenſchirme, Damenkleider, Hoſen, Röcke 
zꝛc. werden unzertrennt gereinigt und gepreßt. 


Ein Literaturbild. Von Godfried Wandner, mit Porträt. 
— „Nicht viel vermocht ich Dir zu ſagen.“ Gedicht von 
Max Kalbeck. — „Ueber Zigeuner.“ Von D. K. — 


Von Friedrich Bodenſtedt (Autograph). — 
1 — „Allerlei.“ Die Auf. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Graf Goluchowsky a. Defterreih. Die Kaufleute 
Kokowsky a. Königsberg, Frank a. Leipzig, Biſingen aus 
Aoize u. Dürre a. Stettin. 6 

Hotel du Nord. 

Rittergutsbeſ. Vogel n. Gattin a. Nielub. Papier- 
fabrikant G. Schottler a. Lappin. Afſecuranz⸗Inſpektor 
Winter a. Berlin. Oekonom Fegers a. Breslau. Geſchäfts. 
führer Leonhardt a. Königsberg. Kaufm. Joſeph aus 
Bromberg. 


otel de Thorn. 

Dr. phil. Gebern a. Auſtrowo. Stabsarzt Dr, 
Schäffer n. Fam. a. Brieg. Die Gutsbeſ. Nieß aus 
Neuteichsdorf u. Bolzmann a. Auftrowo, Die Kaufleute 
Künaft a. Nürnberg, Hellmund a. Torgau, Möhring 
a. Köln, Wurmſtich a. Quedlinburg, Hartrott a. Dresden 
u. Kemmerich a. Harburg. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Rüge n. Fam. a. Memel. Müblen⸗ 
beſitzet Carlsberg a. Pr. Holland. Fabr. Bremer aus 
Leipzig. Rentier Kuhn a. Pelplin. Die Kaufl. Böltcher 
a. Halle a. S., Tugendreich, Witte u. Hamburger a. Berlin. 


Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. Pferdemenges a. Rahimel. Nitterguts- 
pächter Paſchte u. Rentier Arendt a. Orle. Gutsbeſitzer 
Klingſporn a. Pehsken. Rentier. Jäger n. Frl. Pflegetochter 
a. Frankfurt. Adminiſtrator Engler a. Dalwin. Brauerei⸗ 
befiger Helbing a. Pr. Holland. Rendant Schirmacher 
a. Schwetz. Baumſtr. Kawerau a. Berlin. Die Kaufl. 
Wapler a. Nürnberg, Peters a. Stettin u. Hauſchulz a. 


Marienburg. 
Hotel Deutſches Haus. 
Fabrikant Lauditzki a. Tor Die Kaufl. Bunge 
a. Könlasberg, Melchior a. Bromberg u. Steinitz a. Berlin. 


5 TEuypileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
wa heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O0. Killisch 
[777 in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


